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Der Soldat und die Vögel
Aus dem Bulgarischen von Barbara Müller
1 Mann, 5 Frauen
Der Krieg auf dem Balkan...

Ein Container mit Hilfsgütern der UNO fällt fälschlicherweise in den Hof einer gottverlassenen psychiatrischen Klinik. Das Paket enthält Konserven und Uniformen der Kosovo-Streitkräfte KFOR. Die Kranken ziehen die Uniformen an und machen sich auf, ihre Friedensmission zu erfüllen.
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PROLOG 

DOKTOR
In den Psychiatrien soll es keinen einzigen Arzt geben, der wirklich normal ist. Vielleicht war das der Grund, dass ich mich nach meinem Schulabschluss gerade auf dieses Fach orientierte. Ich verfiel angesichts der absurden Fragen des Lebens, das in der Philosophie Existenz genannt wird, häufig in Depressionen, die lange anhielten.


In unserer Bezirksklinik für Psychiatrie, wo das gewöhnliche Elend herrschte und die stets überbelegt war, sagte man mir, sie würden dringend eine junge und energische Fachfrau wie mich brauchen. Nur nicht hier, sondern hoch oben im Gebirge, in der Filiale “Heilige 40 Märtyrer“, benannt nach dem ehemaligen Kloster, aus dem man ein Hospital gemacht hatte. „Dort besteht nicht das geringste Risiko für Sie“, erklärte man mir, „aber sie haben eben keinen Arzt.“ Die Klinik sei nur 43 km entfernt.


Die Fahrt auf dem holprigen Gebirgsweg dauerte eine ganze Ewigkeit. Die Berge wurden immer wilder und majestätischer und der Feldweg immer desolater und unebener. Während der ganzen Fahrt begegnete uns keine einzige Seele. Endlich erblickten wir die Klosterruine ganz unten, tief in einer riesigen und furchterregenden Kluft. Ich hatte das Gefühl, dass ich mich mitten im Herzen des Balkans befinde.


ERSTER AKT

ERSTE SZENE
Ein Krankenzimmer mit Betten und einem alten Fernseher. Nina liegt auf dem Rücken und hat sich in ein Buch vertieft. Eine Kranke im Anorak, dessen Kapuze ihr Gesicht fast völlig verdeckt, sitzt die ganze Zeit unbeweglich im Rollstuhl. Die lesende Nina schreit dann und wann: „Ich bin eine Möwe!“

DOKTOR
Guten Abend.


Niemand würdigt die Frau eines Blickes.

DOKTOR
(lauter) Guten Abend.


Keinerlei Reaktionen.

DOKTOR
(brüllt) Guten Abend!

Das dasselbe Ergebnis. Theresa betritt den Raum in Nonnentracht und berechnet etwas mit einem Bleistft in der Hand.
THERESA
Warum brüllen Sie?

DOKTOR
Ich bin die neue Ärztin.

THERESA
Das hätten Sie sich früher überlegen müssen. Jetzt ist es zu spät zum Brüllen. Wegen Ihnen ist mein Ergebnis nun wieder falsch. Dabei war ich schon bis 113 500 gekommen. (Mustert die Ärztin.) Kennen wir uns nicht zufällig?

DOKTOR
Woher denn?

THERESA
Vom Zollamt auf der Donau-Brücke?

DOKTOR
Dort bin ich nie gewesen.

THERESA
Sie erinnern mich an eine jungfräuliche Kollegin. Sie arbeitete oral.

DOKTOR
Eine Nonne?!

THERESA
Vielleicht, wenn sie inzwischen Buße getan hat... Gott vergeb’s ihr!) Was mich betrifft, ich hege keine Zweifel mehr – Vergebung wird es für mich nicht geben: Ich habe 113 500 realisierte Sünden begangen. Zusätzlich die Projekte ...

NINA
(Hat den anderen den Rücken gekehrt und murmelt vor sich hin) “Menschen, Löwen, Adler und Rebhühner, Gänse, Spinnen, schweigende Fische ...“

Theresa bekreuzigt sich mitfühlend und klopft ihr leicht auf die Schulter.

NINA
(erblickt die Ärztin) Ich bin eine Möwe!

DOKTOR
(gibt ihr die Hand.) Ich bin die neue Ärztin.

NINA
Mein Beileid! Nina Saretschnaja.

THERESA
(sehr laut hinter ihrem Rücken) Sie lügt.

NINA
(fährt unbeirrt  fort) Schauspielerin. Drei Mal habe ich „Die Möwe“ gespielt. 
THERESA
(hinter ihr) Nichts hat sie gespielt.

NINA
Mein Rollenfach ist Tschechow. (Beginnt den Monolog der Nina Saretschnaja aus „Die Möwe“.) “Menschen, Löwen, Adler und Rebhühner, Gänse, Spinnen, schweigende Fische ...“

THERESA
Der reinste Zoo...

DOKTOR
Ich sagte soeben „Guten Abend“.

NINA
Ich habe Sie nicht gesehen.

DOKTOR
Dabei habe ich doch gebrüllt...

NINA
Ich bin völlig taub, meine Dame...

DOKTOR
Wie bitte?
NINA
(brüllt) Ich bin taub! Ab-so-lut taub! Das habe ich mir durch einen Kriegsfilm eingehandelt.

DOKTOR
Und wieso hörst du mich jetzt?
NINA
Gar nicht. Ich lese die Worte von Ihren Lippen ab.

DOKTOR
Und die andere? Ist sie auch taub? (Zeigt auf die Unbewegliche)
THERESA 
Die ist schizophren! Alle, die ins Kloster kommen, müssen plemplem sein.
NINA
Ich bin eine Möwe.
Theresa bekreuzigt sich und rechnet weiter.
THERESA
Grob gerechnet 113 500! Lieber Gott, verzeih mir nicht!

KLEINE 
(klopft an die Tür) Ich komme!

THERESA 
Noch eine Verrückte. Das hier ist wirklich kein Kloster mehr...
Stillgestanden, Kleines!
DOKTOR
Wie bitte?

THERESA
Scht! Keine Bewegung! (In Richtung Tür) Herein!

KLEINE 
(öffnet die Tür und schreit) Stillgestanden!

THERESA
Komm rein.

KLEINE 
Niemand darf sich bewegen!

THERESA
Schon gut...

KLEINE 
Von wegen schon gut, du bewegst dich immer noch.

THERESA
Also gut, bitteschön. (Rührt sich nicht mehr.)

Die Kleine kommt vorsichtig herein, sie hält eine rote Laterne über ihren Kopf und bewegt sich ganz dicht an der Wand. Dabei beobachtet sie die anderen verschreckt. Theresa will sich erneut bekreuzigen.

KLEINE 
Keine Bewegung! (Hebt die Laterne hoch.) Ein falscher Schritt und ihr landet lebenslänglich im Knast.
THERESA
Das ist die neue Ärztin.

KLEINE 
Na und? Vor Gericht sind alle gleich. (Wirft sich auf das erstbeste Bett.)
DOKTOR
Was ist hier los?

NINA
Sie bildet sich ein, sehr klein zu sein, und hat Angst, dass wir sie zerquetschen könnten.
KLEINE 
Tagsüber bin ich normal. Nur wenn es dunkel wird, schrumpfe ich zusammen. Einmal habe ich mich sogar im Gras verlaufen...

THERESA
Sie hat immer eine Laterne bei sich, damit man sie sehen kann...

KLEINE 
Jetzt wiege ich zum Bespiel nur 100 Gramm. Aber im Gericht wird man ja nicht nach Kilos gewogen. Vor Gericht sind alle Menschen gleich und auch für meine 100 Gramm wirst du dein Leben lang büßen müssen.

NINA
Mein Gott! Was für eine Hoffnungslosigkeit - wie bei Tschechow.
THERESA 
Die Zahl wird größer! Jetzt sind es schon 380 740.
KLEINE 
Ruhe! (Spitzt die Ohren.) Mata Hari!


Von draußen sind knirschende Schritte zu hören.

NINA
Das Geld! Schnell! (Alle geben Nina ihr Taschengeld, sie versteckt es im kalten Ofen.)

Die Tür geht auf, Mata Hari steht auf der Schwelle, zögert aber noch, ob sie hereinkommen soll. Schließlich tut sie es und nähert sich Nina.

NINA
Lass mich in Ruhe. Ich habe nichts. (Zeigt ihre leeren Hosentaschen.)

Mata Hari wendet sich Theresa zu.

THERESA 
Ich auch nicht. Nur Gott ist mir geblieben. (Mata Hari richtet ihre Schritte auf das leere Bett in der Ecke und setzt sich darauf.)
KLEINE 
(schreit unter ihr auf) Nein! Ins Gefängnis mit dir.

MATA HARI 
Dort war ich schon. Schlimmer als hier ist es dort auch nicht.

DOKTOR
(zu Mata Hari) Woran leiden Sie?

KLEINE  
An nichts. Wir alle leiden.

NINA
Sie klaut und versäuft alles.

MATA HARI 
Ja, aber unabsichtlich.

NINA 
Und den Klosterwein?

MATA HARI 
Den habe ich nicht gestohlen. Ich habe ihn ausgetrunken.

KLEINE 
Und das Benzin für den Geländewagen?

DOKTOR
Welchen Geländewagen?

KLEINE 
Den ausgemusterten. Den von den Soldaten. Sie hatten uns dazu auch eine halbe Tonne Benzin gegeben und sie hat alles versoffen.

MATA HARI 
Benzin gehört noch nicht zu meinen Getränken! Und du mach endlich diese rote Laterne aus, wir sind schließlich kein Bordell...

THERESA 
(eingeschnappt) Ich habe Gott alles gebeichtet. Und höre nicht auf zu beichten. Bis dato sind es 390 000...
NINA
Ruhe! Die Nachrichten!


Alle setzen sich vor den Fernseher, aber jetzt kommt Meral heulend herein und schreit unter Tränen.
MERAL 
Ich will sterben!


Alle halten sich die Nase zu. Meral richtet eine Spraydose auf ihr Gesicht.
MERAL 
Ich will sterben!

KLEINE 
Stirb, aber gib Acht, wohin du trittst. (Hebt die Laterne hoch.)
MERAL 
Ich werde mich umbringen!

NINA
(peinlich berührt) Aber bitte nach den Nachrichten!

MERAL 
Ich kann nicht mehr!

NINA
Nur noch fünf Minuten! Es ist die Kurzfassung...

MERAL 
Ich sterbe!


Sie sprüht sich Spray ins Gesicht und sinkt zu Boden.

NINA
(verzweifelt) Mein Gott, genau während der Nachrichten! Sie verpestet uns das Leben.
DOKTOR
(sieht sich die Spraydose erschrocken an) NervengasІ
MATA HARI 
Sie wird gleich wieder auferstehen. (Man zieht sie an den Füßen zur Seite.)
NINA
Die Nachrichten!

Alle setzen sich wieder vor den Fernseher.
DOKTOR
Liegt sie jetzt im Koma?

ALLE
Schschscht!


Der schwarz-weiße Vorspann der Nachrichten beginnt, aber ohne Ton. Alle blicken auf den Bildschirm. Nur die Schizophrene starrt nach wie vor bewegungslos an die Wand.
DOKTOR
(betrachtet die Gruppe verwundert) Habt ihr den Ton abgestellt?
ALLE
Schschscht!

DOKTOR
Warum kann man nichts hören?
MATA HARI 
Weil das Ding kaputt ist.

Der Moderator bewegt die Lippen. Im gleichen Augenblick beginnt Nina, den Blick auf seine Lippen geheftet, zu synchronisieren.

NINA
Guten Abend, meine Damen und Herren. Ich bin eine Möwe. Auch heute dauerten die erbitterten Kampfhandlungen auf dem Balkan an. Die UNO versuchte erneut, einen Konvoi mit Hilfsgütern in die besetze Zone zu bringen, aber sie wurde von den Kriegsführenden daran gehindert...

Black out.


ZWEITE SZENE
Die Ärztin kramt im Medikamentenschrank und sucht verzweifelt etwas.
DOKTOR
Nichts! Gar nichts! Kein Validol, kein Luminal, kein Diazepam, kein Baldrian…

Sie wirft die Medikamente weg, weil sie sie offenbar nicht interessieren, und greift zum Telefon.
DOKTOR
(telefoniert) Hallo! Hallo!. Hallo, Herr Chefarzt! Hier gibt es weder Medikamente noch Bettwäsche, weder Klamotten noch Lebensmittel... Wie bitte? Die Spenden der Armee-Einheit? Ja, ja! Tomaten in Büchsen sind da, aber ihre Frist ist abgelaufen. Was? Wir sollen sie essen, bevor sie schlecht geworden sind? Ich brauche neue Medikamente. Hallo, Medikamente! Psychopharmaka! Ich werde Ihnen eine Liste gaben... Hallo? Hallo? Hallo!

Sie knallt den Hörer verzweifelt auf die Gabel und beginnt, etwas in ihren Taschen zu suchen, findet es aber nicht.
DOKTOR
Mein Gott!


Jemand klopft an die Tür.

DOKTOR
(schreit) Nein!


Theresa kommt herein. Die Ärztin wühlt nach wie vor in ihren Taschen und ihrem Gepäck, in der Hoffnung, dass sie das, wonach sie sucht, finden wird.
DOKTOR
Ich sagte, nein!
THERESA 
Du bist es!

DOKTOR
Was?

THERESA 
Die Kollegin.

DOKTOR
Ich bin Ärztin.

THERESA 
Und vorher? Ich kann mich an alles und alle erinnern. Auf dem Zollamt habe ich bis zu 15 Brummis abgefertigt.

DOKTOR
Sie waren früher Zollbeamtin?

THERESA 
So kann man es auch sagen. Eine einsame Zollbeamtin an der Grenze zur Liebe. Auf der Donau-Brücke mussten alle Männer ihren Zoll entrichten.

DOKTOR
Alle?!

THERESA 
Fünf Jahre mal 365 macht 1825. Multipliziert mit 15 Brummis pro Tag, macht genau 28 375 Männer. Alle sind dokumentiert. Die Zöllnerin Theresa ist bekannt wie ein bunter Hund. Du übrigens auch.
DOKTOR
Gut, aber die Männer sind immerhin nicht 28 375 an der Zahl. 
THERESA 
Richtig, aber wenn jeder von ihnen es mindestens zwei Kumpeln erzählt, sind es schon genau 65 125. Wenn jeder von ihnen es zwei anderen Kumpeln erzählt, sind es schon 195 375 Männer. Wenn dann jeder davon es zwei anderen weitererzählt, haben wir es schon mit 586 125 Männern zu tun usw., usf. ... Ich stecke bis zum Hals in Sünde. Du auch.
DOKTOR
Nehmen Sie Medikamente ein?
THERESA 
Was für Medikamente? Ich bin doch nicht im Krankenhaus.

DOKTOR
Wo denn sonst?

THERESA 
In einem Kloster. Ich habe dem Chefarzt gesagt, dass ich in ein Kloster will. Er sagte „Gut.“ und hat mich hierher geschickt. Jetzt büße ich für meine Sünden. Ich möchte eine Mutter Theresa werden. Das würde ich übrigens auch dir empfehlen, dann wären wir hier zwei Stück Mutter Theresa. Hier, ich habe dir auch Klamotten dafür mitgebracht. Zieh sie an und tue  Buße! Die orale Sünde ist nur eine halbe Sünde. (Bekreuzigt sich und geht hinaus.)

Die Ärztin schließt die Tür ab und sucht erneut nach den Medikamenten. In diesem Augenblick bricht Meral krachend die Tür auf und kommt herein, die Spraydose auf ihr Gesicht gerichtet.
MERAL 
Ich sterbe!

DOKTOR
Bitte nicht! (Hält sich die Nase zu.)
MERAL 
Ich sterbe! (Drückt mehrmals auf den Deckel der Dose, hat aber keinen Erfolg.) Diese Dose ist leer... (Wirft sie weg und holt eine neue aus ihrer Tasche.)
DOKTOR
Nein!


Die Ärztin versucht, Meral die Dose abzunehmen, doch die richtet sie jetzt auf sie.
MERAL 
Zurück!

DOKTOR
Nein! (Versucht erneut, sich die Dose zu greifen, aber Meral drückt auf den Deckel und beide fallen hin.)
DOKTOR
(kommt zu sich) Gott, was für ein Gestank! Warum vergiften Sie sich und nehmen nicht lieber Medikamente?

MERAL 
Gegen Magien gibt es keine Medikamente.

DOKTOR
Was für Magien?
MERAL 
Die der schwarzen Kunst. Man hat mich verhext, deshalb kann ich ihn nicht vergessen!

DOKTOR
Wen?

MERAL 
Meinen Mann, Gott richte ihn! (Bricht in Tränen aus.)

Die Ärztin sucht weiterhin vergeblich nach Medikamenten.
DOKTOR
Wo ist er?

MERAL
Er hat sich eine Jüngere geangelt.

DOKTOR
Und du? Wie alt bist du?

MERAL 
Sechzehn.

DOKTOR
Kinder?

MERAL 
Drei.
DOKTOR
Wo sind sie?
MERAL 
Bei ihm und seiner Nutte.

DOKTOR
Welcher...

MERAL 
Welche Nutte?

DOKTOR
Ja.

MERAL 
Meine Schwester.

DOKTOR
Ist sie jünger als du?

MERAL 
Ja! Nach der fünften Klasse hat sie sich vom Acker gemacht.

DOKTOR
Wo ist sie jetzt?

MERAL 
Bei ihm. Sie kann noch nicht mal das kleine Einmaleins... (Bricht erneut in Tränen aus.) 32 Mal habe ich schon versucht, mich umzubringen...
DOKTOR
Das wird sich alles wieder einrenken.
MERAL 
Ich weiß, wer das einrenken kann.

DOKTOR
Wer?
MERAL 
Theresa.

DOKTOR
Wie denn?

MERAL 
Indem ich mich wieder verliebe...

DOKTOR
In Theresa?

MERAL
Hier kann man sich das nicht aussuchen.
DOKTOR
Du willst dich in eine Frau verlieben?

MERAL 
Das ist keine Frau.

DOKTOR
Wie bitte?

MERAL 
Sie kann es einer besorgen, wenn sie will. Aber sie will nicht.

DOKTOR
Du meinst, Theresa ist...

MERAL
Hast du das bis jetzt nicht bemerkt?

DOKTOR
Und jene 586 125 Männer auf der Donau-Brücke?

MERAL 
Ist doch alles Quatsch! Wo kann man eine halbe Million Homos finden... So viel Schwule sind seit den Zeiten von Dschingis Khan nicht über die Donau gezogen. Kannst du mit ihm nicht mal über mein Problem sprechen?
DOKTOR
Warum nicht? Aber du musst die Spraydose hier lassen.

MERAL 
Versprochen?

DOKTOR
Ja.


Meral legt die Spraydose hin.
MERAL 
Wann kann ich das Ergebnis erwarten?

DOKTOR
Nächste Woche. Geh jetzt.

MERAL 
Gib ihm irgendwelche Antidots dagegen! Du verstehst mich, nicht wahr?
DOKTOR
Ja. Abmarsch.
Meral ab. Die Ärztin versucht, die kaputte Tür mit einem Stuhl zu schließen, aber von draußen will sie jemand öffnen.

MATA HARI 
(von draußen) Hilfe! Hiiilfe!

Schließlich kann Mata Hari die Tür öffnen und stürzt herein.

MATA HARI 
Sie schlagen mich.

DOKTOR
Weil du klaust.

MATA HARI 
Bin ich etwa schuld? Ich klaue, weil ich verrückt bin.

DOKTOR
Und den Wein?
MATA HARI 
Habe ich im Keller gefunden...

DOKTOR
Und das Benzin?

MATA HARI 
Habe ich verkauft.

DOKTOR
Wo?

MATA HARI 
In Serbien.

DOKTOR
Du bist im Schlafanzug über die Grenze?!

MATA HARI 
Ja, im Schlafwagen... man hat mich angeblich hergebracht, um mich wieder gesund zu machen, dabei klaue ich jetzt noch mehr. Heute wieder...

Wirft Geldscheine auf den Schreibtisch.

DOKTOR
Was ist das für Geld?

MATA HARI 
Ich habe es im Ofen gefunden. Die verstecken ihr Geld immer dort.

DOKTOR
Gib es sofort zurück.

MATA HARI 
Das hat keinen Sinn. Ich werde es wieder klauen.

DOKTOR
Dann behalt es und gib ihnen welches, wenn sie etwas brauchen.
MATA HARI 
Genau das mache ich. Hier. (Zieht ein Blatt Papier hervor und liest.) 700 von Nina der Krähe, 580 zurückgegeben, 1200 von der Kleinen, 900 zurück. Bei mir stimmt alles ganz genau. Dem Spinnerten habe ich sogar mehr zurückgegeben, als ich ihm abgenommen hatte.

DOKTOR
Dann kümmere dich auch um meines. (Sucht nach ihrem Geld.)
MATA HARI 
Hör auf zu suchen. Ich habe es schon.

DOKTOR
(verwundert) Wie hast du das denn geschafft?

MATA HARI 
Keine Ahnung.

(Plötzlich beginnt die Ärztin höchst erschrocken, etwas in ihren Taschen zu suchen.)
MATA HARI 
Hier,  suchen Sie das? (Gibt ihr eine Packung Ampullen.) Morphium mag ich nicht. (Ab.)

Die Ärztin greift nach dem Morphium und holt tief Luft, um sich von dem Schock zu erholen. Dann schließt sie schnell die Tür ab, öffnet mit zitternden Händen eine Ampulle und spritzt sich den Inhalt in den Arm. Draußen klopft Nina an die Tür.
NINA
Dok, Dok! Ich bin’s. Die Möwe.

DOKTOR
(brüllt) Neiiin!

NINA
Die Nachrichten fangen an.


Sie zieht die Nadel aus ihrem Arm und ist nun beruhigt.
DOKTOR
Alles, was ich über mich gesagt habe, ist die reine Wahrheit, mit einer Ausnahme - ich bin gar keine Ärztin, wirklich. Ich bin ein Junkie und wurde schon mehrmals in einer Psychiatrie behandelt. Dass einzige Ergebnis: Ich bin vom Heroin auf Morphium umgestiegen, an Morphium kommt man in den Kliniken leichter ran... Und noch etwas. Während ich erfolglos behandelt wurde, habe ich alle Lehrbücher in Psychiatrie durchgelesen. So kam ich auf die Idee, mich als Ärztin auszugeben, um meinen Morphium-Bedarf zu decken. Jetzt bin ich also hier mit meinem gefälschten Diplom und den letzten zehn Ampullen Morphium. Ich hatte gehofft, dass ich hier mehr davon auftreiben werde, aber hier ist Morphium Mangelware und ich muss auf die nächste Medikamentenlieferung warten. Das ist es.

Black out. Draußen ist Ninas Stimme zu hören.
NINA
Guten Abend, meine Damen und Herren. Ich bin eine Möwe. Auch heute dauerten die erbitterten Kampfhandlungen auf dem Balkan an. Die UNO versuchte erneut, einen Konvoi mit Hilfsgütern in die besetze Zone zu bringen, aber sie wurde von den Kriegsführenden daran gehindert...

DRITTE SZENE

Die Schizophrene ist wie erstarrt, die Ärztin blättert in ihrer Epikrise.

DOKTOR
Na, wirst du mit mir reden?


Die Schizophrene rührt sich nicht.

DOKTOR
Welchen Tag haben wir heute?


Dieselbe Reaktion.

DOKTOR
Sehen wir uns mal die Epikrise an…


Sie blättert in der Mappe, vertieft sich in etwas und hebt dann erstaunt den Kopf.
DOKTOR
Wie viel Männer gibt es hier?
THERESA 
Hier gibt es keine Männer.

DOKTOR
Und der hier?


Sie zieht der erstarrten Schizophrenen die Kapuze herunter und wickelt die Lumpen von ihrem Kopf ab. Darunter erscheint das bärtige Gesicht eines Mannes.

DOKTOR
(liest aus der Epikrise) „Dmitri Fetissov, 69 Jahre... Vater Russe, Mutter Bulgarin. Absolvierte die Militärakademie in Bulgarien und die Generalstabsakademie in der UdSSR. Kämpfte als Freiwilliger in Bosnien, erlitt dort eine Schädelverletzung und leidet seitdem unter einer schweren schizophrenen Depression. Spricht seit zwei Jahren kein Wort. Hat keine lebenden Verwandten.“
DOKTOR
(laut zu allen) Ich frage jetzt zum letzen Mal: Gibt es hier auch andere Männer?

THERESA 
Nein.

DOKTOR
Morgen alle zum Gynäkologen.

THERESA 
Wie bitte?

DOKTOR
Du nicht. Bei dir bin ich mir sicher.

THERESA 
Wirklich furchtbar! Hier hat es einen Mann gegeben, das muss man sich mal vorstellen. Ich bin ihm sogar nackt über den Weg gelaufen...
MERAL 
Er hat nie den Mund aufgemacht. Ich bin schon seit drei Monaten hier...

NINA
Nach der Explosion bei den Dreharbeiten konnte ich auch nicht sprechen. Aber dort gab es eine ganze Kompanie Soldaten.

THERESA 
Eine Kompanie Soldaten? (Bekreuzigt sich.)
NINA
Ja. Als Komparsen. Sie marschierten jeden Tag. Ich sah dabei dem Leutnant auf den Mund und den Soldaten beim Marschieren zu. So lernte ich als Erstes „Stillgestanden!“, „Links - um!“, „Rechts - um!“...

MATA HARI 
Ich habe auch in der Armee gearbeitet. Als Küchenmamsell...

NINA
Aber dann haben sie dich gefeuert, weil du geklaut hast.
MATA HARI 
Von wegen. Beim Militär klauen alle.

NINA
Dann sicher, weil du säufst.

MATA HARI 
Nein! Beim Militär saufen ebenfalls alle. Man hast mich aus erotischen Gründen entlassen. Ich machte zu viel Eindruck auf die Soldaten...
THERESA 
Du?

MATA HARI 
Nicht direkt. Der Fall war mehr platonischer Art. Das ganze Regiment hatte sich in mich verliebt... Die Soldaten nahmen keine Nahrung mehr zu sich und verloren an Gewicht. Sehr stark... Insgesamt nahm das Regiment zwei Tonnen ab. Als der General kam, meinte er: „Das hier ist keine Kaserne, sondern das reinste Konzentrationslager.“ Sie begannen, nach der Ursache zu suchen... Tests, Professoren... Nichts! Eines Abends schnappten sie dann das ganze Regiment vor meinem Fenster, es sah mir zu, wie ich mich nach der Arbeit ausziehe... Der General kam in mein Zimmer und ich war völlig nackt. Da ist er in Ohnmacht gefallen...
MERAL 
Und du hast ihm dann sein Geld abgenommen?
MATA HARI 
Er hatte keines. Nur eine goldene Uhr und Orden... Ein halbes Jahr später traf ich ihn wieder, auch er war abgemagert, nur noch Haut und Knochen. „Ich habe dich aus Eifersucht gefeuert“, sagt er, „ich sterbe vor Liebe, gib mir wenigstens die Orden zurück – für meine Beerdigung.“ Ich habe es getan. Weitere zwei Monate später habe ich ihn wieder getroffen... aber da war er schon tot.
NINA
Und die Orden?

MATA HARI 
Er trug sie, Gott habe ihn selig! Deshalb habe ich sie ihm doch zurückgegeben.
MERAL 
Ob der da auch Orden hat?

MATA HARI 
Ich werde das prüfen.

THERESA 
Ich kann nicht in einem Zimmer mit einem Mann schlafen. Ich bin eine Nonne.

DOKTOR
Überlass das mir.


Sie fährt den Rollstuhl mit dem Schizo hinaus.
NINA
Die Nachrichten!


Alle versammeln sich vor dem Fernseher.
NINA
(und alle anderen im Chor) Guten Abend, meine Damen und Herren. Ich bin eine Möwe. Auch heute dauerten die erbitterten Kampfhandlungen auf dem Balkan an. Die UNO versuchte erneut, einen Konvoi mit Hilfsgütern in die besetze Zone zu bringen, aber sie wurde von den Kriegsführenden daran gehindert...

NINA
(allein) „Wie der UNO-Sprecher erklärte, werden Flugzeuge der Britischen Luftwaffe in dieser Nacht damit beginnen, die Hilfsgüter abzuwerfen...“
MERAL 
Du sagst immer ein und dasselbe...

NINA
Ich kann mir die Nachrichten schließlich nicht ausdenken. Ich verlese sie so, wie sie sind.

MATA HARI 
Du lügst. „Ich bin eine Möwe“ hat in den Nachrichten nichts zu suchen.

NINA
Das sage ich, weil ich plemplem bin, aber das andere stimmt.

MATA HARI 
Sicher, aber es ist immer dasselbe. Setze wenigstens mal die Kommas anders. Mit einem einzigen Text kommst du sechs Monate aus...
NINA
Das ist nicht wahr! Jetzt habe ich zum Beispiel gesagt, dass man die Hilfsgüter in dieser Nacht aus Flugzeugen abwerfen wird. Gestern Abend habe ich das nicht gesagt.

MERAL 
Doch.

NINA
Flugzeuge hatte ich nicht erwähnt.

MATA HARI 
Doch.

NINA
Nein.

MATA HARI 
Ist mir auch egal. Aber man muss etwas Abwechslung in den Text bringen...

KLEINE 
(kommt herein und schreit aufgeregt) Es schneit! Es schneit Das ganze Gebirge ist weiß!

Alle laufen aufgeregt hinaus. Nur Theresa und Meral bleiben zurück.
MERAL 
Ich bitte dich! Nur du kannst mich retten.
THERESA 
Halt den Mund! (Bekreuzigt sich.)
MERAL 
Ich sterbe!

THERESA 
Nein!

MERAL 
Bitte!

THERESA 
Nein...

MERAL 
Hilf mir. Bring mir dieses Opfer!

THERESA 
Nein!

MERAL 
Tu es für mich und Gott wird dir verzeihen. Gott wird dir alle Sünden vergeben.


Theresa denkt nach.
MERAL 
Alles wird er dir vergeben!

THERESA 
(schwankt) Nein…

MERAL 
Gott liebt die Sünder mehr als die Rechtschaffenen.
THERESA 
Bist du sicher?

MERAL 
Aber ja. So steht es in der Bibel.

THERESA 
Verbinde mir die Augen, damit ich nichts sehen kann...

MERAL 
Sofort! Sofort... (Verbindet ihr die Augen.)

THERESA 
Und jetzt auch deine!
MERAL 
Gut! (Verbindet sich die Augen.)
Die anderen Kranken kommen auf Zehenspitzen zurück und erwarten das Ergebnis mit Spannung. Sie sind von oben bis unten mit frischem Pulverschnee bedeckt, fast wie mit Engelsflaum.
THERESA 
(bekreuzigt sich) Lieber Gott, verzeih mir diese Maßlosigkeit! Ich tue das nur für ihn.

MERAL 
Bitte hilf mir, lieber Gott!

Die anderen Kranken bekreuzigen sich ebenfalls voller Hoffnung. Kurz darauf richtet sich Theresa auf.
THERESA 
Gott will es nicht.

MERAL 
Warum strafst du mich so sehr, Herrgott, warum?

THERESA 

Danke, lieber Gott, dass du mich vor der Sünde bewahrt hast! (Ab.)
MERAL 
Herrgott, warum bestrafst du mich so hart? Es genügt nicht, dass ich eine Zigeunerin bin, jetzt auch noch das... Wie weit bin ich gesunken, lieber Gott!

Sie sieht die anderen und wirft sich erbittert auf sie.
MERAL 
Was glotzt ihr so? Wisst ihr vielleicht, was für Menschen wir Zigeuner sind? Zigeuner seid ihr und nicht wir. Wir sind Roma. Roma! Wir haben Rom erbaut. Die Brüder Romus und Remulus sind reinste Roma. Und Romeo und Julia? Und Roman Polanski? Der auch. Und Rimski-Korsakow. Und Romain Rolland. Und Romy Schneider. Und die CD-ROM haben wir ebenfalls erfunden. Wir Roma haben auch einen Staat: Rumänien. Im Frühjahr wird man mich auf dem Zigeunerfest in Kronstadt zur Zigeunerprinzessin küren. Und der schönste Zigeunerbaron wird sich in mich verlieben. Und ich werde glücklich sein. Sehr glücklich!
Ihre Erbitterung geht in Weinen über und sie geht tränenüberströmt ab.
NINA
(schreit im Siegestaumel) Tschechow ist der Größte! Er hat bewiesen dass das Leben einzig und allein aus Hoffnung besteht und aus nichts anderem.


Blackout.


Die Finsternis geht in ein nächtliches Gewitter über. Die Bühne wird vom Tosen des Sturms erfüllt, Blitze zucken auf und es donnert. Dieser Lärm vermischt sich mit dem Heulen von tief fliegenden Flugzeugen.
DOKTOR
(zittert vor Kälte, obwohl sie ihre wollene Mönchskutte übergestreift hat). Der Winter hat begonnen und die Gebirgsstraßen versinken im Schnee... Niemand interessiert sich mehr für uns und der Schnee hat uns in den Bergen begraben – sechs Verrückte und ein Junkie.

Von der Front kamen immer wieder die gleichen Meldungen. Sie interessierten mich übrigens nicht im Geringsten. Ich besaß eine andere Welt, in der man menschenwürdig leben konnte und die Menschen Engel waren. Aber ich verfügte nur noch über zwei, drei Ampullen und musste mir deshalb einen anderen Ort suchen, wo ich wieder an Drogen kam.

VIERTE SZENE

Ein Morgen im Klosterhof. In der Mitte an einem Fallschirm ein großer Karton mit dem Emblem der UNO. Mata Hari tritt auf und mustert den Karton verstohlen. In diesem Moment ertönt Ninas laute Stimme.
NINA
Stehen geblieben!


Mata Hari hebt die Hände hoch.

NINA
Wo hast du den geklaut?
MATA HARI 
Nirgends. Er war schon hier.

NINA
Gestern Abend war er noch nicht hier.

MATA HARI 
Er muss an diesem Fallschirm heruntergekommen sein.


Die Ärztin tritt auf.
NINA
Sie hat einen Karton der UNO geklaut.

MATA HARI 
Das stimmt nicht. Ich wollte es, aber ich habe es nicht getan.


Die Ärztin mustert die Aufschriften.
DOKTOR
Humanitäre Hilfsgüter der UNO. 
NINA
Gestern Abend habe ich gesagt, dass sie für die Kriegsopfer Pakete abwerfen werden.

MATA HARI 
Bis zur Front sind es 200 Kilometer.

NINA
Im Gewitter müssen sie sich verirrt haben.

MATA HARI 
Sie machen keinen Unterschied. Für sie ist alles hier der Balkan. Man hat ihnen befohlen: „Werft das über dem Balkan ab!“ und sie haben es getan.
DOKTOR
Und was machen wir jetzt?

MATA HARI 
Am besten wir schicken das Paket zurück an die UNO.

NINA
Gestern Abend haben wir nichts gegessen...


Die Ärztin schwankt.
MATA HARI 
Vielleicht sind auch Medikamente dabei...

DOKTOR
Was für Medikamente?!

MATA HARI 
Schlafmittel, Morphium... Soll ich den Karton aufmachen?

DOKTOR
Tu das!


Mata Hari öffnet das Paket und zieht als erstes die UNO-Flagge heraus, dann mehrere Päckchen mit Armeeuniformen.

NINA
Armeeuniformen?


In diesem Moment kommt Meral angerannt und schreit.
MERAL 
Konserven und Schokolade!

DOKTOR
Wo?

MERAL 
Hinter dem Kloster.


Jetzt kommt die Kleine angerannt.
KLEINE 
Der Wald ist voller Pakete!

MATA HARI 
Bringt alle in die Küche!

DOKTOR
Und wenn jemand nach ihnen fragt?

MATA HARI 
Wer? Die UNO? Die wissen doch nicht mal, wo sie sie abgeworfen haben..

Blackout.
DOKTOR
Morphium war natürlich nicht dabei, aber seitdem rief ich nicht mehr in der Bezirksklinik an. Ich war mir nicht schlüssig, wer in diesem Krieg Recht hatte und wer nicht, aber wenn er jemandem nutzte, dann uns.

FÜNFTE SZENE

Die Kranken haben die Armeeuniformen angezogen, sie haben sie aber nicht zugeknöpft und machen einen verlotterten Eindruck. Ihre Haare sind wirr, ihre Schnürsenkel sind nicht zugebunden usw. In der Mitte des Zimmers steht ein geöffnetes Paket mit Lebensmitteln, die Kranken sind mit Milchpulver bestäubt und löffeln es trocken aus den Verpackungen. Mata Hari hat einen Karton mit Whisky umarmt und trinkt aus einer Flasche.
KLEINE 
(unter dem Bett) Gebt mit auch ein Paket.

MATA HARI 
Das geht nicht. Du bist klein und könntest hineinfallen.
NINA
Hier hast du einen Keks.

KLEINE 
Nur einen?

MATA HARI 
Du bist klein, einer muss dir genügen.

KLEINE 
Wenigstens eine Tafel Schokolade.

MATA HARI 
Das sind 200-Gramm-Tafeln und du wiegst nur 100.
MERAL 
Geben wir ihr eine. (Sie reicht ihr eine Tafel.)

MATA HARI 
Du trägst die Verantwortung, wenn sie sich überfrisst. Vor Gericht sind alle gleich.

MERAL
Oh, nein! (Nimmt die Schokolade zurück.)
KLEINE 
Gib sie mir!

MERAL 
Bring mich bitte nicht ins Gefängnis.

MATA HARI 
(kramt in dem Karton.) Hier ist auch Eis drin...

Alle stecken die Köpfe in den Karton, sie werden handgreiflich. In diesem Moment wird die Tür krachend geöffnet und eine laute, gebieterische Stimme ertönt.
FETISSOV 
Stillgestanden!


In der Tür steht der imposante Fetissov in einer bestens sitzenden Uniform. Die Kranken schreien auf, sie lassen die Päckchen und die Löffel fallen. Fetissov stolziert im Militärschritt herein und lässt sich würdevoll am Tisch nieder. Die Kranken sind buchstäblich erstarrt und können ihren Augen nicht trauen.
FETISSOV 
(in militärischem Ton) Rührt euch. (Zu Nina.) Rekrut?
NINA
(springt erschrocken auf) Ich bin eine Möwe.

FETISSOV 
Eine Möwe?

NINA
Ja.

FETISSOV 
Rekrut Möwe?

NINA
Ja.

FETISSOV 
Tee, Rekrut Möwe!
NINA
Zu Befehl, Herr...

FETISSOV 
(bescheiden) Ich bin Oberst.

NINA
Zu Befehl, Herr Oberst.

FETISSOV 
Was für ein schöner Abend, nicht wahr? (Geht langsam auf Mata Hari zu.)

MATA HARI 
(tritt erschrocken zurück) I... i... ich habe in der Armee gedient... Und bin Sergeant der Reserve...
FETISSOV 
Bravo, Unteroffizier! Du trinkst ganz schön viel, was? (Nimmt ihr die Flasche aus der Hand.)
MERAL 
Jawohl, Herr Oberst.

FETISSOV 
Aber das solltest du nicht.


Die Kranken überwinden allmählich den Schock, Fetissovs Benehmen verlangt ihnen Respekt ab und sie knöpfen sich die Uniformjacken zu.
FETISSOV 
(sieht die Kleine unter dem Bett) Und warum versteckst du dich unter dem Bett, Rekrut?

KLEINE 
Ich bin sehr klein, Herr Oberst.

FETISSOV
Warum meinst du das?

KLEINE 
Weil ich krank bin, Herr Oberst.
FETISSOV 
Du hast eine Uniform an, also bist du nicht so klein, Rekrut...
KLEINE 
Rekrut Lomski, Herr Oberst.

FETISSOV 
(mustert das Zimmer) Sergeant!

MATA HARI 
Ja?

FETISSOV 
Was ist das für eine Unordnung?

MATA HARI 
Tja...

FETISSOV 
Wenn du mich fragst, das hier ist keine Kaserne.
MATA HARI 
Stimmt, Herr Oberst.

FETISSOV 
Schafft hier die vorschriftsmäßige Ordnung. Ich verlange Ordnung und Disziplin. Ist das klar?

MATA HARI 
Alles klar...
FETISSOV 
Wie bitte?

MATA HARI 
Jawohl, zu Befehl.


Die Ärztin kommt durch dir Tür. Fetissov steht auf und stellt sich mit schallender Stimme vor.
FETISSOV 
Ihnen zu Diensten, Frau Doktor.

Die Ärztin schluckt und überdenkt die Lage.

FETISSOV
Rekrut Möwe!

NINA
Hier!

FETISSOV
Tee für die Frau Doktor!

NINA
Zu Befehl, Herr Oberst.


Die Ärztin verliert das Gleichgewicht und lehnt sich an die Tür. Hinter ihr bekreuzigt sich Theresa.
FETISSOV 
Oberst Fetissov, Schwester.


Blackout.

SECHSTE SZENE

Das Gemeinschaftszimmer. Die Betten sind in einer Reihe ausgerichtet, die Decken sind glatt gezogen, wie es sich für eine Kaserne gehört. Die Kranken sehen bereits anständiger aus, sie richten die Decken mit einem Faden aus.
MATA HARI 
Pass auf! Wenn du deinen Blick nach dem Faden ausrichtest, müssen alle Streifen in einem zusammenfließen.

NINA
Der ist plemplem. Begreifst du das nicht?

MATA HARI 
Plemplem, aber gefährlich. Und macht mich verantwortlich.
KLEINE 
(unter dem Bett) Er bewegt sich auf der rechten Seite.

MERAL 
Wir hielten ihn für eine Frau, dabei ist er ein Oberst.

KLEINE 
Seit drei Jahren hat er den Mund nicht aufgemacht. Er tut nicht als schweigen, beobachten und zieht dann seine Schlüsse. Und wir wussten nicht, mit was für einem Menschen wir zusammenleben...
MERAL 
Wenn er wenigstens ein bisschen jünger wäre...

MATA HARI 
Er hat an der Generalstabsakademie in Moskau studiert. Und am Afghanistan-Krieg teilgenommen, glaube ich.

MERAL 
Habt ihr die Ärztin gesehen? Sie hat ihren Tee getrunken und ist dann hinausgegangen.

MATA HARI 
Eine Ärztin! Was kann sie schon vor einem Oberst der Taman-Division ausrichtenabH?
NINA
Die Division auf der Halbinsel Taman?

MATA HARI 
Genau. Während des Putsches gegen Gorbatschow hat er die Panzerbrigade höchstpersönlich kommandiert, die Meuterer verhaftet und sie, in einen Perserteppich gewickelt, aus dem Kreml getragen...

MERAL 
Wirklich?

MATA HARI 
Ja. Zusammen mit ihren Mätressen.

NINA
Woher weißt du das alles?
MATA HARI 
Von ihren Gespielinnen, das habe ich in Serbien im Fernsehen gesehen... Er... ist übrigens nicht verheiratet.

MERAL 
Wer sagt das?

MATA HARI 
Er selbst. Er hat sein Leben der Armee verschrieben.

KLEINE
Du lügst. Der Oberst redet nie über sich selber.


Im Korridor erschallt Fetissovs Stimme.
FETISSOV 
Zum Abendappell angetreten!

MATA HARI 
Los! Schnell!

NINA
Mein Gott!

MATA HARI 
Schnell! Er kommt!


Alle drei treten erschrocken an, die Kleine drückt sich tiefer unter das Bett. Fetissov kommt herein.

MATA HARI 
Der Zug ist angetreten, Herr Oberst.
FETISSOV 
Richt euch! Stillgestanden! Bereit zum Zählappell! Sergeant?
MATA HARI 
Hier.

FETISSOV 
Möwe?

NINA
Hier.

FETISSOV 
Romanesku?

MERAL 
Hier.

FETISSOV 
Lomski?

KLEINE 
(unter dem Bett) Hier.

FETISSOV 
Warum bist du nicht angetreten?

KLEINE 
Jemand könnte mir auf die Füße treten, Herr Oberst.

FETISSOV
Angetreten, Soldat Lomski!

KLEINE 
Ich kann nicht! Ich zittere am ganzen Körper.
FETISSOV
Soldat, angetreten! Ich, Oberst Fetissov, übernehme die ganze Verantwortung

KLEINE 
Ich möchte ja, aber ich kann nicht... Bitte! Ich bin so klein, so klein! (Bricht in Tränen aus.) 

FETISSOV 
(laut und schroff) Soldat! Aufgestanden!


Die Kleine springt erschrocken auf.
FETISSOV 
Stillgestanden!


Die Kleine erstarrt vor Angst.
FETISSOV 
Angetreten, Marsch!


Die Kleine hebt mühevoll ein Bein und begibt sich zu ihrem Platz in der Reihe.

FETISSOV 
Richt euch! Stillgestanden! Soldaten, eine Armee gibt es, seitdem es Menschen gibt, und seitdem es eine Armee gibt, treten die Soldaten in Reih und Glied an. Große Armeen wurden besiegt, weil ihre Reihen nicht geordnet waren, und kleine haben dank ihrer vorbildlichen Ordnung gesiegt. Aber wir müssen die Ordnung der Reihen in uns tragen. Denn wenn sie in Unordnung geraten, hört der Mensch auf, ein Mensch zu sein. Die Ordnung in uns gibt einem Menschen, einer Gesellschaft, einer Armee Halt. Denn gerade die innere Ordnung jedes einzelnen ihrer Soldaten, das ist der Geist einer Armee. Ist das klar?
ALLE
Zu Befehl. Jawohl.
FETISSOV 
Richt euch! Stillgestanden! Links - um! Soldaten, seid gegrüßt!

MATA HARI 
Seien Sie gegrüßt, Herr Oberst!

FETISSOV 
Gut...


Blackout.
DOKTOR
(blättert besorgt in einem Lehrbuch) Mir war die Situation mit Fetissov prinzipiell klar – seine schwere Schizophrenie hatte paranoische Symptome angenommen. Die Psychiater nennen das Dephasierung. Aber nach einigen Tagen begannen auch bei den anderen Kranken Veränderungen, so als hätten sie sich bei ihm angesteckt. Die einstigen Schlampen waren jetzt sauber und adrett gekleidet. Ihre Bewegungen waren energischer geworden, ihre Rede war knapp und klar. Durch seine Krankheit hatte Fetissov offenbar die Fähigkeit erlangt, andere seinem Willen unterzuordnen,  und alle akzeptierten seine Macht unbewusst und unwidersprochen... Offensichtlich gefiel ihnen das.

SIEBTE SZENE

Der Monolog der Ärztin wird vom militärischen Weckruf unterbrochen. Aus der Ferne ist Fetissovs Stimme zu hören: „Eins – zwei, eins - zwei...“ Im Hof tauchen die joggenden Kranken in ihren grünen Trainingsanzügen mit dem UNO-Emblem auf. 
MATA HARI
Tempo!
NINA
(zu Meral) Jetzt sind wir endgültig gaga.

FETISSOV 
Nicht reden! Rhythmisch atmen! Eins – zwei, eins – zwei... Stehenbleiben! Richt euch! Stillgestanden! Rührt euch... (Fetissov schreitet die Reihe ab.) Der Tagesplan für heute: bis zum Mittagessen Freizeit. Von 14 bis 16 Uhr Mittagsruhe. Von 16 bis 20 Uhr persönliche Hygiene und Abendbrot, nach 20 Uhr kultureller Zeitvertreib und Nachtruhe. Alles klar?!
ALLE
Zu Befehl!

FETISSOV
Andere Vorschläge? Keine. Zweitens: Ab heute beginnt der Putzdienst in den Schlafräumen und der Küche. Rekrut Möwe?
NINA
Hier.

FETISSOV
Heute bist du an der Reihe.

NINA
Zu Befehl, Herr Oberst.

FETISSOV 
Weiter... Soldaten, bei uns ist eine sozusagen delikate Frage noch immer offen. Die Umstände haben es so gewollt und Gott offensichtlich auch, dass unter uns ein Geistlicher lebt. Es versteht sich von selbst, dass ein Würdenträger ein Einzelzimmer benötigt.
MATA HARI 
Aber dort steht kein Ofen...

FETISSOV 
Ja. Deshalb, Sergeant, ein Ofen und Brennholz für Schwester Theresa!

MATA HARI 
Zu Befehl. (Zur Kleinen.) Lomski! Im Laufschritt marsch!

FETISSOV 
Ich bin noch nicht fertig...

MATA HARI 
Hiergeblieben! Stillgestanden!

FETISSOV 
Mir ist zu Ohren gekommen, dass Dinge aus den Nachtschränken verschwinden. Sie sind umgehend zurückzugeben.

MATA HARI 
Zu Befehl!

FETISSOV 
Im Wiederholungsfall werde ich den Deliquenten degradieren.

MATA HARI 
In einer Kaserne wird nun mal geklaut, nicht wahr?
FETISSOV
Und noch etwas – über unsere Gesundheit wacht ein anständiger und hochqualifizierter Mensch. Wir wissen, dass damit die Ärztin gemeint ist. Ich verlange, dass alle ihre Anordnungen befolgen, außerdem ist ihr bei Begegnungen die ihr zustehende Ehre zu erweisen.
MATA HARI 
Herr Oberst! Die Ärztin!

FETISSOV 
Angetreten! Stillgestanden! Augen - rechts!

Die Ärztin kommt herein, sie ist völlig zugedröhnt. Fetissov macht einen Schritt vorwärts, salutiert und meldet:
FETISSOV 
Frau Doktor, alle sind angetreten und zur Visite bereit.


Sie tritt schwankend vor die Angetretenen, der Oberst folgt ihr im Abstand von einem Schritt.
DOKTOR
Seid gegrüßt.

ALLE
Seien Sie gegrüßt, Frau Doktor.

DOKTOR
Irgendwelche Beschwerden?

NINA
Keineswegs, Frau Doktor.

DOKTOR
Hari, du?

MATA HARI 
Keineswegs.

DOKTOR
Lom...ski?
KLEINE 
Keineswegs.

DOKTOR
Du schläfst nicht mehr unter dem Bett, stimmt‘s?

KLEINE
In der Gemeinschaft fühle ich mich sicherer, Frau Doktor.
DOKTOR
Sehr gut. Ich werde also nicht gebraucht. Weiter so, Soldaten!

FETISSOV 
Aber immer, Frau Doktor! Richt euch! Stillgestanden! für die Frau Doktor – hurra!

Blackout.
DOKTOR
(macht sich Notizen) Das Schicksal hat mir die seltene Chance gegeben, Zeuge eines sozialpsychologischen Experiments zu sein, das sich vor meinen Augen abspielt. Aber ist schließlich und endlich nicht jede Gesellschaft ein Spiel mit bestimmten Regeln, an die sich nur die Geisteskranken nicht halten? Meine Kranken lebten inzwischen jedoch in einem Spiel mit bestimmten Regeln, an die sie sich hielten. Also waren sie nicht mehr verrückt.  Im Gegenteil, sie waren höchst gesund. Ich begann, das, was ich beobachtete, aufzuschreiben, denn ich hatte eine Idee – eine Therapieform dieser Art zu entwickeln und sie beim Patentamt anzumelden. Vielleicht könnte ich auf diese Weise zu Geld kommen und es dann erneut zu Heroin machen. Mein Gott! Drogen! Drogen!! Drogen!!! (Sticht sich die Spritze in den Arm.)

ACHTE SZENE
THERESA 
Guten Tag.

DOKTOR
Guten Tag. Nehmen Sie Platz.

THERESA 
Ich werde das Kloster verlassen.

DOKTOR
Sie wollen das Kloster verlassen?

THERESA 
Ja.

DOKTOR
Und wohin werden Sie gehen?

THERESA 
Zur Armee. Frauen werden in der Armee immer gebraucht. Sie erinnern sich doch sicher an Mutter Courage?
DOKTOR
Natürlich.

THERESA 
Ich möchte so werden wie sie. Dort auf dem Kampffeld werde ich dann mein Leben riskieren und auf diese Weise Buße für meine Sünden tun. Ich werde Verwundete verbinden und ihr Selbstvertrauen stärken.

DOKTOR
Verwundete haben wir bisher keine.

THERESA 
Es wird sie geben.

DOKTOR
Ja. Das ist sehr edel, aber... Nonnen finden noch immer sehr selten Zugang zur Armee.
THERESA 
Ich habe mit dem Obersten gesprochen, er meint, es wäre machbar.

DOKTOR
Nun, wenn der Herr Oberst das sagt...
THERESA 
Morgen muss ich meine Bewerbungsunterlagen einreichen.

DOKTOR
Wo?

THERESA 
Beim Obersten.
DOKTOR
Ach, ja, richtig...

THERESA 
Von Ihnen bräuchte ich ein Attest, um nachzuweisen, dass ich tauglich bin.

DOKTOR
Wozu dieses Attest?

THERESA 
Der Oberst hat das gesagt.
DOKTOR
Natürlich. Bitte... (Füllt ein Formular aus.)
THERESA 
Wenn möglich, in doppelter Ausfertigung... Der Oberst möchte es so.

DOKTOR
Gut. Bitteschön, das zweite Exemplar.

THERESA 
Die Unterschrift fehlt.

DOKTOR
So? Richtig... Bitte. (Unterschreibt.)
THERESA 
Und der Stempel?

DOKTOR
Es geht auch ohne Stempel.
THERESA 
Der Oberst will aber einen.

DOKTOR
Also gut, wenn der Oberst es so will... Bitte. (Drückt den Stempel auf das Attest.)
THERESA 
(nimmt die beiden Exemplare zufrieden an sich) Ich bin also gesund, ja?

DOKTOR
Selbstverständlich.

THERESA 
Und warum sagt der Oberarzt dann, dass ich plemplem bin?

DOKTOR
Irren ist menschlich.
THERESA 
Er hat sich also geirrt?

DOKTOR
Das kann jedem passieren.

THERESA 
Dann werde ich ihm jetzt ein Exemplar zukommen lassen, damit er aufhört, mich zu beleidigen. (Ab.)

NEUNTE SZENE
FETISSOV 
Schauen wir mal, wie es um unsere Ressourcen steht. Soldat Möwe, dein Rapport!
NINA
(blickt in ihre Notizen) Wir verfügen über Lebensmittel, inklusive Konserven und Fruchtsäfte, für ein Jahr.

FETISSOV 
Romski?

MERAL 
Klamotten haben wir für ca. zehn Jahre.
FETISSOV 
Sergeant?

MATA HARI 
84 Deutsche Mark, 24 Dollar und 45 Millionen alte serbische Dinar.

FETISSOV 
Wozu brauchen wir die Dinar?

MATA HARI 
Ich habe sie vor der Währungsreform geklaut...

FETISSOV 
Neue wären besser gewesen.

MATA HARI 
Ich klaue nicht mehr, Herr Oberst. Aber wenn Sie mir so einen Befehl erteilen...
FETISSOV 
Lomski! Wie steht es um unsere Transportmittel?

KLEINE 
Wir verfügen über einen Geländewagen in gutem Zustand, aber ohne Reifen.
MATA HARI 
Er hatte Reifen, aber...

FETISSOV 
In einer Woche haben wieder Reifen dran zu sein.

MATA HARI 
Zu Befehl.

KLEINE 
Benzin haben wir auch keines.

FETISSOV 
In einer Woche ist Benzin vorhanden zu sein.
MATA HARI 
Zu Befehl.

NINA
Herr Oberst, gestatten Sie zu melden.

FETISSOV 
Ich höre.

NINA
Die Nachrichten fangen gleich an.

MATA HARI 
Die Plätze für die Nachrichten einnehmen!


Alle setzen sich in eine Reihe vor den Fernseher. Nina synchronisiert, die anderen wiederholen den Text, den sie bereits auswendig können.
NINA
Guten Abend, meine Damen und Herren...

ALLE
(alle ohne Nina) Ich bin eine Möwe.

NINA
Ich bin keine Möwe mehr. (Fährt fort.) Die erbitterten Kampfhandlungen auf dem Balkan dauerten auch heute an. Der UNO-Konvoi wurde erneut daran gehindert, die Hilfsgüter in die besetze Zone zu bringen, aber ein Sprecher erklärte, Flugzeuge würden in dieser Nacht wieder Hilfsgüter aus der Luft abwerfen...“

MATA HARI 
Und sie werden ihre Ziele wieder verfehlen.

NINA
Falls die Balkanisierung andauern sollte, so der UNO-Sprecher, würden die Vereinten Nationen entschiedene Maßnahmen zur Erhaltung der Sicherheit in Europa ergreifen.

FETISSOV 
Da hilft nur eines, wir müssen uns den UNO-Kräften anschließen.


Er schlägt mit der Faust auf den Fernseher, auf einmal ist der Ton wieder da. Der Sprecher sagt: „Die Gefechte dauern an.“ Man hört Schüsse und einen Schwall serbischer Flüche. 


Blackout.


ZWEITER AKT



ERSTE SZENE

Theresa in Uniform und Meral.

MERAL 
Bitte! Hilf mir!
THERESA 
Nein.

MERAL 
Du bist doch eine Gottesdienerin.

THERESA
Jetzt diene ich der Armee.

MERAL 
Dann bitte ich dich als meine Kampfgefährtin.
THERESA 
Wenn du nicht aufhörst, werde ich mich beim Obersten beschweren.
MERAL 
Warum?

THERESA 
Wegen sexueller Belästigung.

MERAL
Aber ich bitte dich um etwas ganz anderes.

THERESA 
Worum?

MERAL 
Als Geistliche könntest du ihn fragen, ob er... frei ist. Denn andernfalls könnte er... Immerhin ist er Kommandeur und hat seinen Soldaten gegenüber Pflichten.
THERESA 
Er... Er liebt bereits eine... Nonne. Und sie... ist geneigt, ihr Gelübde zu brechen.

MERAL 
Werden sie heiraten?

THERESA 
Das sind intime Dinge, darüber kann ich nicht sprechen.
MERAL 
Mein Gott! Jetzt muss ich also auch ihn vergessen!


ZWEITE SZENE
Sitzung im Hof, wo man bereits eine Art Fahnenmast errichtet und aus Decken eine Kabine für die geheime Stimmabgabe aufgebaut hat.
MATA HARI 
Die Ärztin!

FETISSOV 
Richt euch! Stillgestanden! Die Augen - rechts! Bitteschön, Frau Doktor, wir können beginnen. (Wendet sich an alle.) Soldaten! Seit uns die UNO ihre Geschenke geschickt hat, so wie der Herrgott den Hebräern himmlisches Manna gesandt hat, weil sie ihren Glauben verloren hatten, ist bereits ein Monat vergangen. Damals starben wir fast vor Hunger und Kälte und empfingen diese Gabe des zivilisierten Europas als etwas Konkretes, als warme Klamotten und Nahrung. Dank der Weisheit der vergangenen Zeiten können wir heute zu Recht sagen, dass das nicht nur ein humaner Akt gewesen ist, sondern viel mehr. Das war eine Botschaft Gottes, eine Aufforderung, uns ihm anzuschließen.  Nach langem Grübeln schlage ich deshalb folgendes vor:
Erstens, wie nennen unsere Einheit von nun an eine Unterabteilung der Vereinten Nationen.

Zweitens, wir erklären das Gelände, auf dem unsere Einheit stationiert ist, zu einem separativen europäischen Hoheitsgebiet hier auf dem Balkan, auf dem wir die europäischen Standards des Lebens und der Beziehungen durchsetzen wollen.
Drittens, wir werden Kontakt zu den europäischen Verwaltungsstrukturen aufnehmen und uns ihnen als Europäische Enklave auf dem Balkan anschließen. 

Andere Vorschläge? Keine. Gehen wir also zur geheimen Abstimmung über. Im Falle eines positiven Ergebnisses werden wir den Gründungsakt unterschreiben. (Zeigt einen Packen weißer Wahlzettel.) Der weiße Zettel bedeutet „ja“, der schwarze „nein“.
Er verschließt die Urne und bringt sie in die Wahlkabine.

FETISSOV
Los!
MATA HARI 
Richt euch! Stillgestanden! Zur Urne im Gleichschritt - marsch!


Alle stimmen nacheinander ab.

FETISSOV 
Frau Doktor! Sie sind zwar eine Zivilperson, haben aber die ganze Zeit unsere Leiden und Freuden geteilt. Deshalb wäre es angebracht, dass auch Sie mit uns abstimmen. Ich bitte Sie Im Namen unseres ganzen Kämpferkollektivs darum.
Nach angespanntem Zögern steht die Ärztin auf und begibt sich langsam zur Urne. Alle erwarten mit angehaltenem Atem das Ergebnis der Abstimmung. Die Ärztin kommt aus der Kabine. Fetissov trägt die Urne feierlich heraus und versucht, sie zu öffnen, doch ohne Erfolg. Alle probieren es nacheinander ebenfalls, aber mit demselben Resultat.
FETISSOV 
Das Schloss ist kaputt! (Wirft einen Blick in den Spalt für die Wahlzettel.) Alle haben mit „Ja“ votiert. Ich bitte zwei Zeugen, das zu bestätigen. Lomski!
KLEINE 
Zu Befehl! (Blickt in den Spalt.) Korrekt!
FETISSOV 
Romski! 
MERAL 
(Blickt in den Spalt.) Korrekt!

DOKTOR
Möglicherweise  kann man die schwarzen Stimmzettel im Dunkeln nicht erkennen.

FETISSOV 
Schwarze sind nicht dabei. Jetzt werden wir die ersten zwei Punkte unseres Programms offiziell bekannt geben.

MATA HARI 
Richt euch! Stillgestanden!

FETISSOV 
Infolge der hier durchgeführten geheimen Abstimmung erklären wir unsere Kampfeinheit zur einer Unterabteilung der Vereinten Nationen und ihr Gelände zum separativen europäischen Hoheitsgebiet  auf dem Balkan. Das ist unser Gründungsakt.

Hebt ein Blatt Papier hoch über seinen Kopf.

MATA HARI 
Hurra!


Theresa hisst langsam eine blaue Seidenfahne der UNO am Mast.

FETISSOV 
Bisher haben wir die ersten beiden Punkte unseres Programms realisiert. Bleibt die dritte und wichtigste, aber auch schwierigste Aufgabe, die Herstellung des Kontakts zu den Europäischen Verwaltungsstrukturen und unsere Einbindung in sie. Ich erwarte von euch Vorschläge.

Langes Schweigen. Schließlich hebt die Ärztin die Hand.

DOKTOR
Herr Oberst.

FETISSOV 
Bitte, Frau Doktor.

DOKTOR
Ich weiß, dass alle hier in diesem Augenblick an das Telefon in meinem Sprechzimmer denken, doch meiner Ansicht nach wäre seine Nutzung zu diesem Zweck zumindest extrem leichtsinnig. Denn dieses Telefon wird man vermutlich abhören und wir würden das Opfer von Unterstellungen und Erpressungsversuchen werden, noch bevor der Westen uns seine Unterstützung real zugesichert hat.
FETISSOV 
(nach einer langen Pause) Ich glaube, die Frau Ärztin hat völlig Recht. Das Telefon entfällt als Möglichkeit. Andere Vorschläge?

NINA
In den Kriegsfilmen benutzt man Brieftauben.

KLEINE 
Wir könnten Zugvögel einsetzen. Derzeit ziehen große Schwärme nach Süden.

FETISSOV 
Das ist eine ernst zu nehmende Idee. Nutzen wir die tausendjährige Kriegserfahrung und schicken wir hunderte Botschaften mit den Vögeln in die Welt. Eine von ihnen wird schon an ihrem Bestimmungsort ankommen.
NINA
Und die Antwort? Wie wird sie uns erreichen?


Pause. Alle schauen Fetissov erwartungsvoll an.

FETISSOV 
Natürlich erneut mit Hilfe der Vögel. Morgen beginnen wir mit der Versendung der Botschaft.


Blackout.

DOKTOR
(macht sich Notizen) Die Vögel flogen in riesigen Schwärmen über das Gebirge, den jahrhundertealten Zugweg des Aristoteles entlang. Wenn sie sich kurz ausruhten, fing man sie nachts mit Netzen ein. Man tat das sehr vorsichtig, um sie nicht zu verletzen, wenn man ihnen eine der hunderten Botschaften an New York, das Europäische Parlament in Straßburg, die UNESCO und weiß Gott noch wen an das Bein band. Die Vögel zogen danach gen Süden, nach Griechenland, manche sogar noch weiter, nach Südafrika, wie die Kleine behauptet, aber der Oberst erklärte ihnen, dass die UNO überall Beobachter hat und die Botschaft ihren Adressaten unbedingt erreichen wird.

DRITTE SZENE


Jede der Kranken hat einen Vogel in den Händen und bindet ihm eine Botschaft an das Bein.
MATA HARI 
Sie picken. sie haben mit die Hände zerpickt.
NINA
Sie picken, weil sie nicht wissen, dass wir edle Absichten haben. Wenn wir sie frei lassen, werden sie begreifen, dass wir solche Absichten haben und aufhören, uns zu picken. Die Vögel sind klüger als die Menschen.
MATA HARI 
Warum?
KLEINE 
Weil der Mensch vom Vogel abstammt und niemand klüger als sein Schöpfer ist.
MATA HARI 
Der Mensch stammt vom Affen ab.
KLEINE 
Ja, aber der Affe stammt vom Säugetier ab und das wiederum vom Vogel. Also stammt der Mensch vom Vogel ab und kann sich eines Tages wieder in einen Vogel verwandeln.
MERAL 
Warum gerade in einen Vogel?
KLEINE 
Weil nur die Vögel und der Mensch fliegen können. Der Vogel mit seinen Flügeln und der Mensch mit seinem Geist. Außerdem ist der Vogel ein edles Wesen und obwohl er so klein ist, ist er zu einer großen Heldentat fähig, und zwar unsere Botschaft tausende Kilometer weit zu befördern und uns zu retten.
NINA
Jedes Wesen, sei es nun klein oder groß, ist zu Heldentaten fähig.
KLEINE
So ist es, aber so ist es auch nicht. Denn eine große Heldentat ist, verglichen mit dem Wuchs eines kleinen Wesens, letzten Endes noch viel, viel größer.
MATA HARI
Sind wir alle fertig?
ALLE
Ja.
MATA HARI
Dann lasst sie fliegen.
ALLE
Tun wir das.

Sie gehen zum offenen Fenster.
MATA HARI
Seid bereit! Drei, vier – loslassen!
ALLE
Loslassen!

Man hört das Schlagen von Flügeln und alle blicken den fortfliegenden Vögeln hinterher.
NINA
Sie sind fort.
MATA HARI
Der Mensch mag vom Vogel abstammen, aber er ist anders als er, denn ein Vogel kann immer fliegen, wohin er will, wir aber wären für ewig hier geblieben, wenn wir den Obersten nicht hätten.
KLEINE
Das bedeutet, dass auch ein Mensch fortfliegen kann, falls er es will.
MATA HARI
Der Oberst kann fliegen. Das habe ich gestern mit eigenen Augen gesehen.
NINA
Du hast sie nicht mehr alle.
MATA HARI
Ich weiß. Aber ich habe ihn gesehen. Er wedelte mit den Armen in Richtung eines Vogelschwarms und löste sich dann allmählich vom Boden, stieg etwa einen Meter auf, blieb etwa eine halbe Minute lang in der Schwebe und landete dann wieder.
NINA
Du musst betrunken gewesen sein.
MATA HARI
Ich trinke nicht mehr. Das ist die reine Wahrheit.
NINA
Und warum ist er nicht fortgeflogen, wenn er das kann?
MATA HARI
Weil er uns nicht im Stich lassen wollte. Und vielleicht will er auch uns das Fliegen beibringen.
KLEINE
Manchmal möchte ich abends unbedingt wieder ganz klein sein, mich an einen großen Vogel kuscheln und mit ihm mitfliegen. Lange, sehr lange fliegen, erst DORT landen und ihnen die ganze Botschaft überbringen. Und wenn SIE dann sehen, wie klein ich bin, werden sie sagen: „Wie ist es einem so winzigen Wesen bloß gelungen, eine so große Entfernung im Flug zurückzulegen?“ Und ich werde ihnen dann antworten: “Ich konnte es tun, weil dort meine Freunde sind, die zwar groß sind, aber nicht weniger unglücklich als ich.“ Und weil wir dort einen Menschen haben, für den ich zu allem bereit bin.“
MERAL
Bis jetzt hast du nie etwas von einem solchen ;Menschen gesagt.
KLEINE
Stimmt. Und ich werde auch nie etwas von ihm sagen.

VIERTE SZENE

Theresa hat einen Vogel umarmt, sein Köpfchen steckt unter seinem Flügel, sie wiegt ihn offenbar in den Schlaf und singt dazu ein passendes Kinderlied.
THERESA
(singt) Schlaf, Vogel, schlaf,

deine Mutter ist ein Vögelein,

dein Vater ist ein kleiner Fuchs...

Fetissov kommt vorbei und salutiert.
FETISSOV
Grüß dich!
THERESA
Scht! Leise! (Sie legt den schlafenden Vogel ab,) Er schläft...
FETISSOV
In der Tat.
THERESA
Vögel schlafen sehr schnell ein.
FETISSOV
Ach... Das war mir noch nicht aufgefallen...
THERESA
Und man darf sie nicht wecken, bevor sie von allein aufgewacht sind, sonst singen sie nicht mehr.
FETISSOV
Interessant.
THERESA
Was er jetzt wohl träumt. Wahrscheinlich, dass er die warmen Länder bereits erreicht hat... Dort erwartet ihn sicher jemand und er wird nicht allein sein. Vögel leben stets zu zweit.
FETISSOV
Genau. Zugvögel sind monogam. Das habe ich in Zoologie gelernt.
THERESA
Solche Dinge erlernt man nicht. Sie kommen aus dem Herzen... Das Herz weiß da am besten Bescheid...
FETISSOV
Ja, vor allem über das Wetter. Bei schlechtem Wetter spüre ich Stiche, aber heute ist das Wetter schön.
THERESA
Ja, ja.
FETISSOV
Und die Sonne scheint...
THERESA
Ja.
FETISSOV
Gestern war es auch ganz gut...
THERESA
Oh, ja!
FETISSOV
Wie es morgen sein wird, weiß man nicht.
THERESA
Sie haben völlig Recht!
FETISSOV
Dabei könnte es eine ganze Woche lang so bleiben...
THERESA
Wirklich?
FETISSOV
Ja. Wenn es einmal so begonnen hat... Warum eigentlich nicht... Das Wetter ist schön, solange es nicht schlechter geworden ist...
THERESA
Mein Gott!
FETISSOV
Aber später bessert es sich dann wieder...
THERESA
Dass glaube ich Ihnen!
FETISSOV
Also dann, auf Wiedersehen.
THERESA
Auf Wiedersehen. Und entschuldigen Sie bitte...
FETISSOV
Was denn?
THERESA
Sie können so schöne Gespräche führen und ich...
FETISSOV
Was für Gespräche?
THERESA
Nun, über das Wetter... Das ist so aufregend!
FETISSOV
Ich bitte Sie. Ich verfolge einfach die Wettervorhersage.
THERESA
Ich bin auch ein großer Fan der Wetterprognosen, aber sie haben mich bisher noch nie so tief bewegt. Sie haben mir eine neue Welt erschlossen. Danke!

Theresa hebt den schlafenden Vogel auf, drückt ihn an sich und beginnt zu weinen.
THERESA
Lieber Gott, hoffentlich lässt er es nicht zu, dass ihn Macht und Ruhm kaputt machen! Die Macht und der Ruhm sind die größte Gefahr für die Männer.

Blackout.
DOKTOR
Sie erwarteten inzwischen bereits eine Antwort auf ihre Botschaft. Den ganzen Tag hatte jemand Dienst auf dem Hof, er beobachtete den Himmel und die anderen schauten von den Felsen und den Bäumen nach Vögeln mit Botschaften aus. Manchmal tauchten aus nördlicher Richtung riesige Schwärme auf, die stundenlang über der Schlucht kreisten. Dann begaben sich alle auf den Übungsplatz und starrten lange Zeit in den Himmel in der Hoffnung, einer der Vögel würde den Schwarm verlassen und bei uns landen. Von diesem Starren begannen die Augen zu tränen.

FÜNFTE SZENE

Alle befinden sich auf dem Übungsplatz, blicken in den Himmel und geben Schreie von sich, die die Vögel anlocken sollen. Ihre Uniformen sind voller Vogelkot, der auch weiterhin auf sie herabtröpfelt.
MATA HARI
Seht nur, seht! Ein neuer Schwarm ist im Anzug. Mein Gott, der Himmel ist ganz schwarz vor Vögeln.
NINA
Schaut euch den siebten von rechts in der vierten Reihe an. Mir scheint, er hat etwas am Fuß.
MATA HARI
Seht ihr den einen, der nicht in der Gruppe fliegt? Er fliegt niedriger als die anderen. Also hat er etwas Schweres zu schleppen.
NINA
Vielleicht hat er die Botschaft bei sich. Nein, nein... Er ist wieder zu den anderen aufgestiegen.
THERESA
Aus Nordwest kommt noch ein Schwarm. Ein noch größerer.
NINA
Richtig, aber das sind Raben. 
KLEINE
Umso besser! Raben sind die intelligenteste Vogelart.
FETISSOV
Raben sind stark, sie könnten eine Botschaft bei sich haben. Passt gut auf, vielleicht schert einer aus dem Schwarm aus!
NINA
Schaut, die beiden Schwärme haben sich vermischt!
KLEINE
Das stimmt nicht! So scheint es nur, von hier aus betrachtet. Aber sie fliegen in unterschiedlicher Höhe, deshalb könnten sie sich nie vermischen. Jeder Schwarm hat seinen eigenen Luftkorridor.
MATA HARI
Wenn jetzt ein Vogel aus dem oberen Schwarm bei uns landen wollte, würde ihn der untere nicht durchlassen.
KLEINE
Nein! In diesem Fall würde man ihm Platz machen. Schaut aufmerksam, ob nicht irgendwo ein Luftkorridor aufleuchtet!
NINA
Warum blicken wir gen Norden, wo wir unsere Botschaften doch in Richtung Süden abgeschickt haben? Wir müssen nach Süden schauen.
MATA HARI
Richtig! Völlig richtig! Nach Süden müssen wir schauen. Richt euch! Stillgestanden! Kehrt - um!

Alle drehen sich in die entgegengesetzte Richtung.
MERAL
Aus dem Süden kommen aber keine Vögel.
KLEINE
Stimmt.
NINA
Von dort können auch keine kommen. Im Winter ziehen die Vögel in den Süden und nicht in den Norden...
FETISSOV
Die UNO kann im Süden eine Botschaft bekommen und sie nach Norden schicken. Ihre Kommunikationsmöglichkeiten sind unerschöpflich.
NINA
Dann kann die Antwort also auch dem Norden kommen?
MATA HARI
Aber sicher aus dem Norden, welcher Vogel ist so verrückt wie wir und fliegt im Winter in den Süden?
MATA HARI
Richt euch! Stillgestanden! Kehrt - um!

Alle drehen sich wieder um.
THERESA
Dort kommen zwei neue Schwärme.
KLEINE
(weint) Mein Gott, so viele Vögel und kein einziger landet bei uns!
FETISSOV
Bleibt ruhig! Verzweifelt nicht! Es gibt Milliarden Vögel. Wenn sie tausend Botschaften geschickt haben, bedeutet das, dass von einer Million Vögeln nur einer eine Botschaft bei sich hat. Und bis jetzt hat uns nicht einmal eine halbe Million Vögel überflogen.
KLEINE
Seht ihr den, der Loopings macht? Seht ihr ihn?
ALLE
Wo?
KLEINE
Dort. Im Zentrum des zweiten Schwarms.
THERESA
Er will unsere Aufmerksamkeit auf sich ziehen, begreift ihr das nicht?
NINA
Stimmt. Zumindest scheint es so.
KLEINE
Es ist so. Schaut doch mal, kein anderer Vogel macht Loopings.
NINA
Seht, seht! Er ist aus dem Schwarm ausgeschert.
KLEINE
Er fliegt immer tiefer.
MATA HARI
In Richtung Wald! Er fliegt zum Wald.
KLEINE
Jetzt ist er nicht mehr zu sehen. Sicher ist er gelandet, kommt, wir müssen ihn suchen.
NINA
Wo?
KLEINE
Im Wald, wo sonst...
NINA
Wie sollen wir ihn im Wald finden? Er ist tausende Hektar groß.
KLEINE
Er wird sich selbst bei uns melden.
MATA HARI
Wir sind ja alle verrückt, aber du ganz besonders... Wie soll sich ein Vogel bei uns melden?

Alle richten verwirrt ihre Augen auf Fetissov.
FETISSOV
Man hat ihn sicher dressiert.
NINA
So würde es gehen... Das ist etwas Anderes.
MATA HARI
Auf zum Wald!
ALLE
Zum Wald! Zum Wald!

Alle eilen in Richtung Wald. Nur Fetissov und Mata Hari bleiben zurück.
MATA HARI
Gestatten Sie, Herr Oberst...
FETISSOV
Bitte, Sergeant.
MATA HARI
Ich... Ich möchte Ihnen etwas gestehen.
FETISSOV
Gut, Sergeant. Ich höre.
MATA HARI
Das ist etwas sehr Intimes und kommt aus tiefstem Herzen... Ich habe direkt Angst, es auszusprechen... (Bricht in Tränen aus.)
FETISSOV
Beruhigen Sie sich, Sergeant. Vertrauen Sie sich mir ruhig an. Auch verstehe etwas von menschlichen Angelegenheiten.
MATA HARI
Sie... Sie sind der einzige Mann in meinem Leben..., den ich nicht ausgeraubt habe.

Blackout.
DOKTOR
Dieser Vogel hatte vielleicht eine Botschaft bei sich, aber sie konnten ihn nicht finden, weil Nebel aufgekommen war. Sie suchten ihn bis zum Abend, aber der Vogel hatte sich wahrscheinlich im Nebel verirrt und meldete sich nicht bei ihnen.

SECHSTE SZENE

Nina blickt dem Obersten ins Gesicht, vermutlich um ihn besser hören zu können.
NINA
Vielen Dank. Sie haben mich gerettet.
FETISSOV
Wie bitte?
NINA
Sie haben mir geholfen, die Tschechowsche Hoffnungslosigkeit zu überwinden.
FETISSOV
Oh! Nicht ich habe das getan, sondern die militärische Formation.
NINA
Aber Sie haben sie aufgebaut.
FETISSOV
Wir bauen eine Formation auf und sie tut das mit uns.
NINA
Tschechow hätte das nicht besser formulieren können! Gestatten Sie mir, dass ich näher an Sie herantrete.
FETISSOV
Warum?
NINA
Damit ich Sie besser hören kann. Sie sind so anders als die Tschechowschen Helden.
FETISSOV
Ich bin kein Held, ich bin nur ein Soldat.
NINA
Wie bescheiden Sie sind! Bitte, wenden Sie Ihr Gesicht dem Mond zu.
FETISSOV
Warum?
NINA
Damit ich Sie besser hören kann. So. Jetzt sehe ich in Ihren Augen den Mond. Diese wunderbare Nacht werde ich nie vergessen.
FETISSOV
Die vorige war ebenfalls klar.
NINA
Ja, aber diese jetzt ist einsame Spitze.
FETISSOV
Natürlich. Für jede Nacht gilt eine andere Wettervorhersage.
NINA
Das Leben kennt keine Prognosen, Herr Oberst.
FETISSOV
Die für das Wetter stimmen meistens auch nicht. Für heute waren Quellwolken angesagt. Dabei ist es jetzt klar und kalt... Ach, ja, dort vor dem Mond schwebt eine Wolke.
NINA
Gott sei gedankt für diesen herrlichen Fehler.
FETISSOV
Warum Gott? Diesen Fehler haben die Meteorologen gemacht. Wir müssen ihre Prognosen wegen eventueller Kampfhandlungen aufmerksam verfolgen. Momentan  entwickelt sich zum Beispiel ein Tief, durch das warme Luftmassen und niedrige Kumuluswolken einströmen. Daraus folgt, dass die Zugvögelschwärme einen Stopp einlegen werden, weil sie sich nicht an den Sternen orientieren können. Gestatten Sie, dass ich mich entferne! (Entfernt sich.)
NINA
Mein Gott! Die Sterne! (Schreit vor Freude.) Ich bin eine Möwe! Ich bin eine Möwe
! Ich glaube, ich werde wieder verrückt...

Blackout.
DOKTOR
Der Oberst sollte Recht behalten. Am nächsten Tag waren  es schon weniger Schwärme, aber die erwartete Botschaft traf und traf nicht ein. Das beunruhigte auch den Obersten, auch wenn er sich das nicht anmerken ließ. Auf dem Übungsplatz wurde Tag für Tag weiter marschiert und gedrillt, aber ihm war völlig klar, dass eine Armee nicht endlos üben kann, ohne dass ihr ein konkretes Ziel gesteckt wird. Alle warteten weiterhin auf die Botschaft, doch unterdessen ereignete sich etwas Mystisches.

SIEBTE SZENE
MERAL 
Zündet die Kerzen an.

Die drei Mädchen und Theresa zünden nacheinander Dutzende im Schnee steckende Kerzen an, ihre Flämmchen erinnern an einen Sternenhimmel.
MERAL
Das ist ein Zauber. Man verwendet ihn für er ein entflohenes Pferd oder einen Liebhaber, der das Weite gesucht hat.
MATA HARI
Weiter.
MERAL
An diesem Zauber müssen sich vier Frauen beteiligren...
THERESA 
Wir sind zu Viert.
MERAL
Ja, aber die Frauen müssen verliebt sein.
Alle schweigen.
MERAL
Wir müssen uns unserer ganz sicher sein, sonst funktioniert der Zauber nicht. Nina! Du?
NINA
Ja.
MERAL
Schwörst du?
NINA
Ja.
MERAL
Die Kleine?
KLEINE
Ja.
MERAL
Theresa?
THERESA
Ja.
MERAL
Mata Hari?
MATA HARI
Ja.
MERAL
Auch ich schwöre. Weiter. Die Frauen müssen nackt sein.
THERESA
Warum?
MERAL
Der Zauber verlangt es so. Ich bin dazu bereit. (Zieht ihr Nachthemd aus.)
MATA HARI
Ich auch. 
NINA
Ich auch.
MERAL
Ich auch.
THERESA
Ich nicht!
MERAL
Dann wird der Zauber deinetwegen nicht funktionieren.
THERESA
(Theresa hebt ihr Nachthemd etwas hoch, lässt es dann aber wieder herunter.)  Nein. Wir haben zehn Grad unter Null, morgen sind wir alle krank. Aber wenn der Oberst sagt „Los!“, müssen wir gesund sein, um seinem Befehl zu gehorchen.
MERAL
Der Zauber wird nackt zelebriert!
THERESA
Für einen Liebhaber ja, aber für einen Vogel muss das nicht sein.
MERAL
Gut. Versuchen wir es. Fasst euch ans Herz und schließt die Augen. Seid ihr bereit?
ALLE
Ja.
MERAL
Und jetzt muss jede an ihren Liebsten denken.

Die Mädchen stehen und schweigen.
KLEINE
Muss man bei diesem Zauber nicht auch eine Beschwörung sprechen?
MERAL
Das muss man, aber ich habe die Formel vergessen.
KLEINE
Was ist das dann für ein Zauber ohne die Beschwörungsformel?
MATA HARI
Richtig, also dann möge jemand irgendetwas sagen.
NINA
Gut. „Menschen, Löwen, Adler und Rebhühner, gehörnte Hirsche, Gänse, Spinnen, schweigende Fische, die das Wasser bewohnen, Seesterne und alle, die man mit bloßem Auge nicht sehen kann, mit einem Wort, das ganze Leben, das ganze Leben hat seinen traurigen Kreislauf beendet und ist erloschen. Es ist kalt, kalt, kalt. Leer, leer, leer. Furchtbar, furchtbar, furchtbar.“

Während dieses Monologs sind die Schreie eines herannahenden Vogelschwarms zu hören, im Halbdunkel stürzen sich Vögel auf die Mädchen. Deren Schreie vermischen sich mit denen der Vögel.
MERAL
Der Zauber funktioniert!
MATA HARI
Haltet sie fest! Haltet sie fest!
KLEINE
Haltet zwei auf einmal fest!
NINA
Vor Vögeln kann ich nichts sehen.
KLEINE
Die Kerzen sind erloschen!
MERAL
Eine Botschaft! Eine Botschaft! 

Das Vogelgeschrei ebbt ab, vermutlich sind die Vögel weitergeflogen.
MERAL
Eine Botschaft! An seinem Bein!
MATA HARI
Lass mich nur mal anfassen!
MERAL
Wo ist der Vogel? Jemand hat ihn geklaut!
MATA HARI
Hier ist er. Ich werde ihn dem Obersten geben.
MERAL
Ich habe ihn gefangen und ich werde ihn dem Obersten geben.
KLEINE
Gebt den Vogel her! Ihr versteht nichts von Vögeln! Ich werde ihn dem Obersten geben.
MERAL
Lass den Vogel los Lass den Vogel los 
kleiNE
Lass du ihn doch los!
NINA
Er ist weg! Der Vogel ist geflüchtet!

Man hört den Lärm von Schlägen und die Schreie von Frauen. In diesem Augenblick taucht Fetissov auf.
FETISSOV
Richt euch! Stillgestanden!

Überrascht brechen sie die Schlägerei ab und gehorchen dem Befehl. Über ihnen ertönen die traurigen Krächzer des Vogels. Alle blicken nach oben.
FETISSOV
(streng) Wer hat den Vogel angegriffen?
MERAL
Er ist von allein gekommen. Ich wollte nur... Aber er...
KLEINE
Ich wollte auch nur...
NINA
Ich auch...
FETISSOV
Stillgestanden! Vögel haben keinen Verstand, ergo sie sind schutzlos. Wir erwarten von ihnen eine Botschaft und unsere Rettung und wie empfangen wir sie? Mit Gewalt! Stellt euch vor, wie Europa darauf reagieren würde. Und wie wir ihm in die Augen schauen könnten, welchen Eindruck wir bei ihm hinterlassen würden. Wie wir vor diesen Menschen dastehen würden, die uns Lebensmittel geschickt haben, als wir vor Hunger starben, Klamotten, als wir vor Kälte halb tot waren, und Hoffnung, als wir völlig verzweifelt waren. Dieselbren Menschen, die uns mit den Vögeln eine Botschaft schicken und uns wie Brüder behandeln werden, wenn wir sie erhalten haben. Denn sie sind keine gewöhnlichen Menschen, sondern Engel! Ist das klar?
ALLE
Zu Befehl!
MERAL
Die Botschaft! (Sie hat einen kleinen Ring in der Hand.) Hier!

Fetissov nimmt den Vogel an sich und sieht sich die Botschaft aufmerksam an.
DOKTOR
Ein Vogelring.
MERAL
Auf ihm steht etwas geschrieben.
FETISSOV
Nein! Das sind Geheimzeichen.
KLEINE
(liest) K. 01/01!
MATA HARI
(liest  langsam) K. 01/01.
FETISSOV
(dechiffriert) Kommt. Erster. Erster. (zu allen) Am ersten Januar ziehen wir los.

Blackout.
DOKTOR
Zauber und Mysterien gab es nicht. Seit Aristoteles sind hunderte Fälle beschrieben, in denen Vögel in einer sternlosen Nacht die irdischen Lichter für Sterne halten und die Orientierung verlieren. Übernatürlich war etwas anderes, die Gruppe würde tatsächlich losziehen. Diese Absicht wurde mit jedem Tag realer. Sie holten den alten Geländewagen heraus und malten ihn weiß an, auf der Motorhaube und den Türen erschien das blaue Zeichen der Vereinten Nationen. Die Disziplin wurde immer strenger.

ACHTE SZENE

Die Mädchen streifen sich nacheinander den Ring über und lesen den Code laut vor. „Kommt. Erster. Erster.“ Fetissov kommt dazu.
FETISSOV
Richt euch! Stillgestanden!

An der Wand hängt eine Karte Europas, die riesigen Pfeile für die Route sind rot eingezeichnet.
FETISSOV
Noch einmal die Route. Von hier nach Serbien, Serbien – Ungarn, Ungarn – Slowakei, Slowakei – Tschechien, Tschechien – Deutschland, Deutschland - Frankreich, Frankreich – Straßburg. Aber schon sobald wir in Serbien sind, können wir Kontakt zu den UNO-Einheiten aufnehmen, die den Krieg überwachen. Heute haben wir den 30. Dezember. Morgen marschieren wir los. So, jetzt wiederholen wir die Route. Beginnt!
ALLE
Von hier nach Serbien, Serbien – Ungarn, Ungarn – Slowakei, Slowakei – Tschechien, Tschechien – Deutschland, Deutschland - Frankreich, Frankreich – Straßburg.
FETISSOV
Noch einmal!
ALLE
Von hier nach Serbien, Serbien – Ungarn, Ungarn – Slowakei, Slowakei – Tschechien, Tschechien – Deutschland, Deutschland - Frankreich, Frankreich – Straßburg.
FETISSOV
Zehn Minuten Pause!

Blackout.
DOKTOR
Sie würden losziehen, das war klar. Natürlich hat jedes große Projekt eine Schwachstelle. Ich konnte in der Bezirksklinik anrufen und alles vereiteln. Aber dann hätte ich ihr Spiel zerstört und in ihm lebten sie wie normale Menschen. Sie hätten sich erneut in jene menschlichen Ruinen verwandelt, die sie zuvor gewesen waren. Und wer konnte schließlich garantieren, welches Spiel das echte war? Ihr kleines Spiel oder das große Spiel aller, die sich als normal bezeichnen und aus dem sie fliehen wollten? Aus dem auch ich auf meine Art floh... Natürlich würde man sie zurückbringen, noch bevor sie die Grenze erreicht hatten, andernfalls wäre auch ich mitgegangen. Im Westen hätte mir vielleicht jemand für meine Notizen Geld gegeben. Ich stellte mir bereits vor, wie ich auf den Stufen vor dem Kölner Dom oder unter den Seinebrücken  liege – reich, voll auf Droge und niemand geht mir auf die Nerven.

Sie sucht in ihren Taschen nach Morphium, findet aber nichts und kriegt die Krise.
DOKTOR
Mein Gott, sie hat mir die letzte Ampulle geklaut!

NEUNTE SZENE

Fetissov tritt auf.
FETISSOV
Guten Abend, Frau Doktor.
DOKTOR
Nehmen Sie Platz.

FETISSOV
Frau Doktor, vor allem möchte ich meiner Hochachtung für Ihren Standpunkt, sich nicht einzumischen, Ausdruck verleihen. Ich bin Offizier und bin mir der Schwierigkeiten völlig bewusst, die Sie mir bereiten konnten und immer noch können.

DOKTOR
Wie Sie sehen, tue ich es nicht.

FETISSOV
Sie können möglicherweise auch eine andere Wahl treffen, wir nicht. Wir müssen losziehen.
DOKTOR
Und wie könnte meine Wahl aussehen?

FETISSOV
Ich weiß es nicht. Aber wenn sie nicht existieren würde, würden Sie mit uns mitkommen.  Und das hier gehört vermutlich Ihnen. (Legt eine Ampulle auf den Tisch.) Ich erstatte sie Ihnen zurück, zusammen mit der Bitte von Sergeant Hari um Verzeihung. Wir brechen auf.
DOKTOR
Und wenn es Ihnen nicht gelingt?

FETISSOV
Diese Möglichkeit ist für mich ausgeschlossen.

DOKTOR
Das ist die reinste Paranoia.

FETISSOV
Jedes große Vorhaben ist eine Art Paranoia

DOKTOR
Große Vorhaben sind nur selten von Erfolg gekrönt.

FETISSOV
Ein Soldat hat kein Recht zu zweifeln. Um Mitternacht geht es los. (Salutiert und geht ab.)
DOKTOR
Wem soll ich folgen? Yorick oder Fortinbras? Bis jetzt bin ich jedenfalls immer den Normalen gefolgt und ich kann nicht behaupten, dass ich damit Gott weiß wie weit gekommen bin. Weder in geografischer noch in anderer Hinsicht...

ZEHNTE SZENE

Blackout, der Weckruf ertönt, man hört das Getrappel von Soldatenstiefeln. Im der Dunkelheit erteilt Fetissov seine Befehle.
FETISSOV
Angetreten! Richt euch! Stillgestanden! Abzählen! Sergeant?
MATA HARI
Hier.

FETISSOV
Schwester Theresa?
THERESA
Hier.

FETISSOV
Möwe?

NINA
Hier.

FETISSOV
Lomski?

KLEINE
Hier.

FETISSOV
Romski?

MERAL
Hier.

FETISSOV
Noch einmal die Route!

ALLE
Von hier nach Serbien, Serbien – Ungarn, Ungarn – Slowakei, Slowakei – Tschechien, Tschechien – Deutschland, Deutschland - Frankreich, Frankreich – Straßburg.

FETISSOV
Soldaten, sollte uns das Schicksal durch Zufall trennen, folge jeder dieser Route. Kontrolltreffpunkt – jeden Tag um 12 Uhr vor dem Straßburger Münster. Alles klar?
ALLE
Zu Befehl.
FETISSOV
Richt euch! Stillgestanden! Rechts - um! Zum Startort im Gleichschritt marsch!  (Im Dunkeln ist das Trappeln des Marschschritts zu hören. Es wird immer lauter.) Stehenbleiben! Links - um! Richt euch! Stillgestanden!


Die Bühne wird hell, alle stehen aufgereiht vor dem Geländewagen, auf dem eine Fahne der UNO angebracht ist.
 NINA
(mit feuchten Augen) Oh, Gott! Der große Marsch der Verrückten beginnt. 
THERESA
(außer sich) Wer ist hier verrückt? Ich vielleicht? Ist das hier ein Dokument oder nicht? Steht hier, dass ich gesund bin? Steht das hier oder nicht?

FETISSOV
Soldaten! Meine lieben Kämpfer. Ihr seid nicht verrückt! Ihr seid nur anders als die anderen. Ihr seid einfach nicht für diese Welt geschaffen, denn das ist die Welt der Gleichartigen. Wir sind verpflichtet, aus ihr auszubrechen. Eigentlich tun wir das bereits, aber nicht als Verlierer. Wir werden sie als Sieger verlassen. Und das wird uns gelingen, weil wir anders sind, ist das klar?
ALLE
Zu Befehl!


Die Ärztin kommt näher.
DOKTOR
Herr Oberst, Gestatten Sie mir, mich in die Formation einzureihen.

FETISSOV
Bitte.

Alle spenden Applaus, die Ärztin reiht sich als Letzte ein. Fetissov stellt sich an das andere Ende der Formation.
FETISSOV
Richt euch! Stillgestanden! Teure Kämpfer, die erste Normale hat sich uns bereits angeschlossen. Andere werden ihr folgen. Millionen und Milliarden, alle werden sich zu uns gesellen und wir werden zu einem Teil von ihnen werden. So wird sich die Welt mit Hoffnung und Glauben erfüllen und der Mensch wird sich auf den Weg in jene Welt machen, für die er geschaffen ist. Hurra!
ALLE
(leise) Hurra!

FETISSOV
Vorwärts! Im Gleichschritt marsch!


Blackout.
DOKTOR
Am leichtesten überquert man die Grenze am 1. Januar sehr früh morgens. Zöllner haben wir keine gesehen, vermutlich litten sie noch unter den Nachwehen der Silvesternacht. Die Grenzer salutierten dem Oberst von der UNO und wünschten ihm viel Glück auf seinem Weg. Im Morgengrauen befanden wir uns bereits im Ausland. Hier machte man keinen Unterschied zwischen Verrückten und Normalen, sondern zwischen Christen und Moslems. Das Schicksal wird immer etwas finden, nach dem man die Menschen trennen kann. Tausende Flüchtlinge zogen gen Osten, wir aber bewegten uns nach wie vor in westlicher Richtung, also dahin, woher die anderen kamen, denn, wie der Oberst zu sagen pflegte, der Weg ins Paradies führt durch die Hölle. Je weiter wir nach Westen gelangten, umso mehr Blauhelmen begegneten wir, wir grüßten sie und sie uns. Schließlich schlossen wir uns einem motorisierten Tross französischer Blauhelme an und schlugen mit ihnen die nördliche Richtung ein. Fünf Tage später waren wir in Straßburg.

Man ließ uns nicht ins Gebäude des Europaparlaments, deshalb sandten wir unser Ersuchen mit der Post ab. Hier sind die Menschen sehr akkurat und einen Monat später erhielten wir Antwort. Darin hieß es, sie hätten kein Gesetz, das für Leute gilt, die sich auf eigene Faust fremden Militäreinheiten anschließen. Aus diesem Grund könne man uns auch nicht abschieben. So verblieben wir also ohne den Segen des Gesetzes im Herzen Europas. Wir schlugen unser Lager vor dem Straßburger Münster auf, denn jeder Illegale konnte in einer Kirche Zuflucht finden. Gott sei gelobt!

ELFTE SZENE

Alle liegen verzweifelt auf dem Boden. Da ertönt die laute und stählerne Stimme Fetissovs.
FETISSOV
Aufgestanden!


Die Mädchen richten sich langsam auf.
FETISSOV
Richt euch! Stillgestanden!


Sie gehorchen dem Befehl.
FETISSOV
Soldaten, wir haben einen großartigen Sieg errungen. Wir haben tausende Kilometer zurückgelegt, um hierher zu kommen. Das ist eine grandiose Heldentat und sie wird uns die Kraft geben, unser Vorhaben weiterzuführen. Am wichtigsten auf dieser Erde ist es, sich aufzurichten und die Expedition in jene wunderbare Welt fortzusetzen, für die man geschaffen ist. Ist das klar?
ALLE
Jawohl. Zu Befehl.
FETISSOV
Für unseren Sieg – hurra!

ALLE
Hurra!

FETISSOV
Richt euch! Stillgestanden! Im Gleichschritt marsch! Eins-zwei, eins-zwei.


Sie ziehen im Gänsemarsch vorbei und marschieren im Kreis um Fetissov.
FETISSOV
Eins-zwei, eins-zwei... Die Reihen straffer! Ton angeben für ein Lied!


Sie marschieren und stimmen ein Lied an.
FETISSOV
Lauter! Lauter! Die Reihen straffer! Links! Links! Eins-zwei-drei! Links! Links! Eins-zwei-drei! Eins-zwei! Eins-zwei! Eins-zwei-drei!


Fetissov brüllt immer lauter, er übertönt das Lied, bis er sich schließlich ans Herz fasst und niedersinkt. Die anderen stürzen zu ihm und helfen ihm aufzustehen. In seinem Delirium brüllt Fetissov weiter.
FETISSOV
Wir werden diese wunderbare Welt, für die wir geschaffen sind, finden. Wir werden sie finden, sogar, wenn sie hier auf unserer Erde nicht existiert, denn wir werden auch nach unserem Tod weitersuchen. Das Universum ist endlos und niemand ist bisher überall gewesen, um zu beweisen, dass diese Welt nicht existiert. Eins-zwei! Eins-zwei! Eins-zwei!

Die Ärztin spitzt ihm Morphium und Fetissov wird still. 
Blackout und die Stimme der Ärztin.
DOKTOR
Der Oberst wollte einfach nicht mehr aufwachen. Ich habe ihm die letzte Ampulle Morphium gespritzt, aber ich habe es nicht bedauert. Ich brauchte das Morphium nicht mehr. Der Oberst hatte mir beigebracht, wie man auch ohne Drogen den gleichen Effekt erzielen kann – indem man sich aufrichtet und seinen Weg weitergeht.. Und wir sind weitergezogen. Jetzt weiß ich nicht mehr welches Datum und welches Jahr wir haben, aber tagtäglich machen wir um 12 Uhr Mittags unsere Übungen vor dem Münster und halten so unseren Kampfgeist aufrecht.

EPILOG


Die Kirchenuhr schlägt. Die Ärztin in ihrer perfekten Armeeuniform erteilt ihre Befehle laut und rituell.
DOKTOR
Richt euch! Stillgestanden! Im Gleichschritt marsch!


Die Soldaten exerzieren langsam und feierlich im Stechschritt. Die Touristenmeute um sie herum lärmt und klatscht Beifall, die Gruppe setzt ihren feierlichen Marsch fort. Ovationen in vielen Sprachen, Applaus und Blitzlichtgewitter. Ab und zu fallen Münzen scheppernd in einen Blauhelm.
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